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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Gemäß der Vorschrift in 8 44 des Kommnnalabgaben-
gesetzes dom 14. Juli 1893 (Ges.-S . S . 152) mache ich hier¬
durch bekannt, daß der bei der Veranlagung der Gemeinde¬
einkommensteuer von fiskalischen Domänen- urtb1 Forstgrund¬
stücken für das laufende Steuerjahr der Gemeinden zugrunde
zu legende, aus diesen Grundstücken erzielte etatsmäßig«
Ueberschuß der Einnahmen über die Ausgaben — unter Be¬
rücksichtigung der auf ihnen ruhenden Verbindlichkeitenund
Verwaltungskosten — nach den Etats für das Rechnungsjahr
1914 in der Provinz Hessen-Nassau 177,5 vom Hundert des
Grundsteuerreinertrags beträgt.

Berlin , den 28. Mai 1914.
Ter Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Kn die Herren Landräte des Bezirks.
In der Verlagsbuchhandlung von Julius Springer in

Berlin W. 9, Linkstraße 23/24, ist bereits in 3. Auflage
eine „S ä u g l i n g s p s l e g e f i b e l" von Schwester Antonie
Zcrwer (aus dem Kaiserin Auguste Viktoria-Haus zur Be¬
kämpfung der Säuglingssterblichkeit, Berlin -Charlottenburg)
erschienen.

Das wertvolle Büchlein ist bis jetzt in mehr als 22 006
Exemplaren verbreitet worden und bedeutet ein wesentliches
Hilfsmittel in der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit.
Im Interesse dieser Bestrebungen verdient es in die Hände
jeder Mutter und vor allem der Heranwachsenden weiblichen
Jugend , für die es in erster Linie bestimmt ist, zu kommen.

Ich ersuche, das Buch allen in Frage kommenden Be¬
hörden und Vereinen zu empfehlen und eine weitgehende
Verbreitung des Buches unter der Bevölkerung änzuregen.

Tie Preise betragen : Einzelpreis 0.90 Mk., von 20 Stück
an 0.80 Mk., von 50 Stück an 0.70 Mk., von 100 Stück all
0.60 Mk.

Wiesbaden, den 8. Juli 1914.
Der Regierungspräsident : I . A.: Hotter.

Abdruck bringe ich zur öffentlichen Kenntnis . Bestel¬
lungen ans das Büchlein nehmen alle Buchhandlungen ent¬
gegen.

Tillenburg , den 20. Juli 1914.
Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

Die Herren Bürgermeister der Landgemeindelr
des Ureifes.

Die Herren Bürgermeister derjenigen Landgemeinden des
Kreises, in denen für 1914 Gemeindesteuern zur Erhebung
kommen, beauftrage ich, unter Zuziehung des Gemeinderates,
wo ein solcher besieht, die Einschätzung des .Fiskus,
der steuerpflichtigen Aktiengesellschaften , der ju¬
ristischen Personen,  F o r e n s en usw. gemäß 88 33 ff.
des Kommunal-Abgabengesetzes vom 14. Juli 1893 nun¬
wehr vorzunehmen und die Heberollen, welche nach dem
im Kreisblatt Nr . 24 pro 1887 abgedruckten Muster aufzu¬
stellen sind, binnen 14 Tagen zur Prüfung mir einzureichen.

Bei der Einschätzung ist der vorstehende Erlaß des Herrn
Ministers für Landwirtschaft usw. vom 28. Mai er., wonach
der Fiskus von seinem Einkommen aus Domänen und
Forsten im laufenden Steuerjahre mit 177,5 Prozent des
Grundsteuerreinertrages zur Gemeinde-Einkommensteuerher-
Mzuziehen ist, zu beachten.

Ich bemerke noch, daß der Eisenbahnfiskus erst dann be¬
sonders zur Gemeinde-Einkommensteuer zu veranlagen ist,
wenn bezüglich seines Reineinkommens aus dem Betriebe
Fhnen seitens der Eisenbahnbehörde Mitteilung zugegangen
ist.

Tillenburg , den 21. Juli 1914.
Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

Urerspoiizeiverordnung.
betreffend die Bildung von Schauämtern für die Wasser¬

läufe zweiter und dritter Ordnung im Dillkreise.
Schauordunug.

. .. Aus Grund des 8 356 des Wassergesetzes vom 7. April
(G. S . S . 53) und des 8 142 des Gesetzes über die

,̂ "8emeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S.
195) wird mit Zustimmung des Kreisausschusses für den

^wfang des Dillkreises folgende Schauordnung erlassen:
8 1.

öüt alle Wasserläufe zweiter Ordnung wird ern ge-
^Msames Schauamt gebildet, welches besteht aus

1- dem Landrat oder seinem Stellvertreter als Vor¬
sitzenden,

' • dem Vorstand des König!. Meliorationsbauamts oder
seinem Stellvertreter , denen bei Abwesenheit der zu

„ 1 Genannten der Vorsitz zusteht.
Aus mindestens vier vom Kreistage zu wählenden
Mitgliedern , von denen je eines die Interessen der
Landwirtschaft, des Gewerbes, der nnterhaltungspflich-
tigen Gemeinden und des fischereiberechtigtenFiskus
stertritt . Für jedes gewählte Mitglied ist ein Stell¬
vertreter zu bestimmen.

8 2.
Wasserläufe dritter Ordnung wird in jeder Ge-

W° e ein Schauamt gebildet, welches aus dem Bürger-
Ql§  Vorsitzenden oder dessen Stellvertreter , dem

ÜL,,. wsenmeister und aus den Mitgliedern des Ortsge-
* besteht.

amt als stimmberechtigtes Mitglied ein, dem die im Wir¬
kungskreis der Genossenschaft liegenden Wasserläufe züge¬
le ilt sind.

§ 4.
Tie Schauämter werden von dem Vorsitzenden berufen.

Sie sind beschlußfähig, wenn mindestens drei Mitglieder
anwesend sind. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme
des Vorsit-enden den Ausschlag.

8 5.
Tic Schauämter haben die Wasserläufe nach Bedarf

zu schauen und dabei festzustellen, ob die Wasserläufe und
ihre Ufer ordnungsmäßig unterhalten werden und ob eine
unzulässige Verunreinigung oder Benutzung des Wassers
stattgefunden hat.

Wie oft die Schauen in der Regel abzuhalten sind,
entscheidet bei Wasserläufen zweiter Ordnung der Regie¬
rungspräsident nach Anhörung des Schauamtes, bei Wasser-
läuscn dritter Ordnung der Landrat nach Anhörung des
Melrorationsbauamtes.

8 6.
Tie bei den Schauen vorgefunden Mängel werden nicder-

geschrieben. Der Vorsitzende des Schauamts hat als Ver¬
treter der Wasserpolizeibehörde den dazu Verpflichteten die
Ausführung der Aufräumungs - und Unterhaltungsarbeiten
nach Maßgabe des Gesetzes vom 7. April 1913 (Gesetzsamm¬
lung 53) aufzugeben. Abschrift des Schauprotokolls mit
einem Bericht über die zur Abstellung der Mängel ge¬
troffenen Maßnahmen ist der Vorgesetzten Behörde einzu-
rcichen. Die Beseitigung der Vorgefundenen Mängel muß
bik zum 15. September jeden Jahres erfolgt sein.

8 7-
Tie Schautermine für die Wasserläufe zweiter Ordnung

sind im Kreisblatt , für die Wasserläufe dritter Ordnung
in ortsüblicher Weise öffentlich bekannt zu machen und in
allen Fällen der Vorgesetzten Behörde und dem zuständigen
Meliorationsbauamt rechtzeitig mitzuteilen.

8 8.
Tic Schauämter sind befugt und auf Erfordern der

Verwaltungsbehörde verpflichtet, wasserwirtschaftliche Gut¬
achten über die ihnen zugereilten Wasserläufe zu erstatten.

8 9.
Uevertretungen dieser Polizeiverordnung werden mit

Geldstrafen von 5 bis 30 Mark oder mit entsprechender
Hast bestraft.

8 10.
Tiefe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündigung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.
Tillenburg , den 21. Juli 1914.

Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

Kn die Herren Bürgermeister-es Ureifes.
Vorstehende Kreispolizeiverordnung (Schauordnung) er¬

suche ich ortsüblich bekannt machen zu lassen.
Tillenburg , den 21. Juli 1914.

Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobi.

8 3.8
SP  Falle des Vorhandenseins einer öffentlichen Wasser-

'^uschast tritt dessen Vorsitzender in dasjenige Schau-

Nichtamtlicher Teil.
politisches.

- Ter Kaiser auf der Nordlandrcise . An Bord
der „Hohenzollern", die bei Balholmen vor Anker liegt,
fand ein Bordfest statt, zu dem etwa 100 Einladungen er¬
gangen waren. Das Wetter ist schön, der Kaiser befindet
sich bei bester Gesundheit.

— Die Verlobung des Fürsten von Hohenzollern.
Fürst Wilhelm von Hohenzollern hat sich in Leutstetten mit
Prinzessin Adelgunde, der ältesten Tochter Königs Ludwigs III.,
verlobt. Fürst Wilhelm von Hohenzollern ist das Haupt der
fürstlichen Linie des Hauses Hohenzollern, die ihren Sitz in
Sigmaringen hat. Er wurde am 7. März 1864 in Schloß
Benrath als Sohn des Fürsten Leopold von Hohenzollern
geboren. Als im Jahre 1886 die Thronfolge in Rumänien
geregelt werden sollte, verzichtete er; die Thronfolge ging dann,
wie bekannt, auf seinen um ein Jahr jüngern Bruder Ferdinand
über. Vermählt war Fürst Wilhelm in erster Ehe mit Maria
Theresia, Prinzessin von Bourbon-Sizilien ; die Ehe währte
vom 27: Juni 1889 bis zum 1. März 1909, an welchem
Tage die Herzogin in Cannes starb. Drei Kinder entstammten
dieser Ehe: die Prinzessin Auguste Viktoria, geboren 1890,
jetzt Gemahlin des frühern Königs von Portugal , Manuel;
Erbprinz Friedrich Viktor, geboren 1891, Leutnant im 1. Garde-
Regiment zu Fuß ? Prinz Franz Josef, der Zwillingsbruder
des vorigen, jetzt Leutnant z. S . Fürst Wilhelm hatte sein
Leben bis zum Jahre 1908 der militärischen Laufbahn ge¬
widmet; er war zuletzt Kommandeur der dritten Garde-Jn-
fanterie-Brigade in Berlin . Die Braut pes Fürsten, die älteste
Tochter König Ludwigs III. von Bayern, ist am 17. Oktober
1870 in München geboren; sie ist Ehrendame des königl.
bayerischen Theresienordensund Dame des St . Elisabethordens.

— Graf Hcrtling bleibt hart . Die Mitglieder der
zweiten Kammer Bayerns , und zwar Angehörige aller Par¬
teien, forderten vom Ministerpräsidenten Grafen v. Hert-
lina dringend eine Nachsession und Schutz gegen den Vm-
wurf . die Abgeordneten hätten ihre Zeit vertrödelt . Sie
hätten viel Zeit auf die Erledigung der Königsfrage ver¬
wenden müssen, die derselbe Graf Crailsheim angeregt habe,
der jetzt im Reichsrat der Abgeordnetenkammer Zeitvergeu¬
dung vorgeworfen habe. Graf Hertling erklärte, daß die
Slaalsregierung die 'Notwendigkeit einer Nachsession definitiv
verneinen müsse. Alle unerledigten großen Gesetze müßten
eben auf die nächste ordentliche Session verschoben werden.
Tie Aeutzerungen des Grafen Crailsheim im Reichsrat feien

keine unzulässige. Kritik noch gar eine Beleidigung der Ab¬
geordnetenkammer gewesen.

— Ter kriegsministericlle Erlast gegen das Schmier¬
gelderunwesen, der soeben im Reichsanzeiger veröffentlicht
Wurde, hat entgegen anderen Deutungen im wesentlichen
erne Warnung an die Adresse der Handwerksmeister und
übrigen Gewerbetreibenden gerichtet, die aus Unkenntnis
über die amtlichen Vorschriften sich mit Angeboten zur Ver¬
mittlung von Kaufgeschäften an Unteroffiziere und andere
Mannschaften wenden. Den Unteroffizieren wird ihr Ver¬
halten in solchen Fällen schon durch andere Dienstbefehle
vorgeschrieben als durch diesen Erlaß . Die Gewerbe¬
treibenden aber soll er darüber aufklären, daß jedes unv-or-
schristswidrige Angebot sofort zur Kenntnis der Vorgesetzten
Behörden gebracht .und strafrechtlich verfolgt wird.

— Für die Wasserstraßen als militärisch äußerst
wichtige Berkehrsverbindnngen  tritt mit Wärme
der Große Generatstab ein. Er verweist auf die große Sicher¬
heit der Kanäle und Flußlänfe, die durch! keinen Bombenwurf
vom Aeroplan oder Luftschiff aus ,zerstört werden können und
hält die langsame Beförderung von Kriegsmaterial und Lebens¬
mitteln für einen Umstand von nur untergeordneter Bedeutung.

— Rennwettgcsetz und Mtpensionäre . Die vielfach
geäußerte Ansicht, daß das Rennwettgesetz, das durch den
Schluß des Reichstags mit unter den Tisch gefallen ist, end¬
gültig erledigt sei und nicht wieder eingebracht werden sollte,
Wird von der „Dtsch. Tagesztg." als nicht richtig bezeichnet.
Die zuständigen Stellen sollen im Gegenteil entschlossen sein,
das genannte Gesetz zugleich mit der Vorlage über die Auf¬
besserung der Bezüge der Altpensionäre unmittelbnr
dem Wiederzusammentritt des Reichstages von neuem ein¬
zubringen. Selbstverständlich werden bei der neuen Fassung
des Rennwettgesetzes die geäußerten begründeten Wünsche
nach Möglichkeit berücksichtigt werden.

— Mit der Einführung eines Zigaretten, »onopols
oder irgend eines anderen Reichsmonopols beschäftigen sich
die Blätter fortgesetzt. Es wird daran erinnert , daß Schatz-
fekretär Kühn im November v. I . in der Budgetkommission
des Reichstages erklärte, jedem Monopol-Vorschläge prüfend
nachzugehen. Die Idee eines Zigarettenmonopols in der
von den Blättern veröffentlichten Gestalt, wonach die großen
Fabriken ihren Betrieb fortsetzen, die kleinen ihn einstellen,
soll dem Reichsschatzamt von einer Jnteressentengruppe , die
mit dem Dresdener Trust in Verbindung steht, an die Hand
gegeben worden sein, sodatz die Vorschläge in der mit-
gereilten Fassung keine Aussicht auf unveränderte Verwirk¬
lichung haben.

— Oesterreichs Vorgehen in Belgrad . lieber die
Rote Oesterreich-Ungarns an Serbien , die im Wortlaut fertig¬
gestellt und vom Kaiser Franz Joseph genehmigt worden
ist, sind falsche Meldungen verbreitet worden. Der Inhalt
der Note, die in den nächsten Tagen in Belgrad überreicht
wird, ist streng geheim gehalten und nur in vertraulicher
Form den Kabinetten der beiden verbündeten Mächte,
Deutschland und Italien , zur Kenntnisnahme und Billigung
unterbreitet worden, uni zu verhindern , daß Serbien vor¬
zeitig Kenntnis von den Forderungen Oesterreich-Ungarns
erhielte. Nur soviel steht fest, daß die Note durchaus in
diplomatischer Form gehalten ist. — In Berliner diplo¬
matischen Kreisen kann man noch keine beruhigenden Er¬
klärungen über die österreichische Note, deren Überreichung
in Belgrad noch im Laufe dieser Woche erwartet wird, ab¬
geben. Es stehe noch nicht fest, so sagt man, ob Serbien
hie österreichischenForderungen ohne weiteres annehmen
wird ; man müsse vielmehr auch mit der Möglichkeit rechnen,
daß die Forderungen den Gegenstand eingehender Verhand¬
lungen zwischen Wien und Belgrad bilden werden. - Die der
Wiener Regierung nahe stehenden Blätter erklären, daß
hie zu überreichende Note in höflicher, aber bestimmter
Form gehalten ist und Serbien eine Antwort gestatten wird,
die die Aufrechterhaltung normaler und friedlicher Bezieh¬
ungen ermöglicht. Eine Frist für die Erteilung der Ant¬
wort wird, entgegen früheren Meldungen, von der serbischen
Regierung sticht gefordert werden. Daher müsse man, wie
es in einer halbamtlichen Auslassung heißt, mit Ruhe und
Geduld den nächsten Tagen entgegensetzen und müsse, ohne
den Ernst der Lage zu verkennen, allen beunruhigenden Ge¬
rüchten entgegentreten, die von Maßnahmen berichten, die
erst in einem späteren Zeitpunkt und auch nur dann in
Betracht kämen, wenn Serbiens Antwort unbefriedigend
ausfatlen sollte. An den maßgebenden Stellen hält inan
auch nach wie vor an der Hoffnung fest, daß Serbien sich
den gerechten Forderungen Oesterreich-Ungarns fügen wird.
— Die deutschen Börsen  verkehrten ans Grund dieser
offiziellen Darlegungen in beruhigter Stimmung bei stei¬
genden Kursen, wobei das fortdauernde Anziehen des Kurses
der deutschen Reichsanleihen besonders bemerkenswert ist.

— Oesterreich und Serbien . Der Dreiverband
zum österreichisch - serbischen Streit.  Londoner
Blätter veröffentlichen wilde Petersburger Gerüchte von der
Mobilisierung Oesterreichs gegen Serbien und der Billigung
dieses Schrittes durch Deutschland. Man behauptet, dieses
Thema sei bei dem Petersburger Diplomatenempfang durch
Poincaree erörtert worden, und knüpft daran allerlei Bos¬
heiten gegen Deutschland. Auch einige Pariser Blätter spre¬
chen von der Unvermeidlichkeiteines österreichisch-serbischen
Krieges sowie des feststehenden Eingreifens Rußlands in die¬
sen zu Gunsten Serbiens . Andere Blätter erklären diese
Gerüchte jedoch im ausdrücklichen Aufträge des Minister¬
präsidenten Vtviani für grundlos . Für den Augenblick
herrsche vollkommene Ruhe. Die Hinzufügung Vivianis,
daß zwischen ihm und dem russischen Minister des Auswärti¬
gen, Sasonow, volles Einvernehmen in den schwebenden Fra¬
gen bestehe, enthält nur Selbstverständliches, da Frankreich



allem zustimmt, was Rußland für gut befindet. — Im un¬
garischen Reichstag wurde der Ministerpräsident Graf
Tis za aufs neue wegen des Standes der österreichischj¬
ungarisch-serbischen Angelegenheit interpelliert . Der Mi¬
nister kennte naturgemäß über die noch geheim gehaltenen
Schritte keine nähere Auskunft erteilen ; sein Verhalten be¬
wies jedoch, daß er auch jetzt kurz vor der entscheidenden
Aktion noch ebenso fest von der Möglichkeit eines friedlichen
Ausgleichs überzeugt ist, wie vor acht und vierzehn Tagen.
Mit der Beantwortung der Note wird man Serbien bis zum
13. August, d. h. bis zur Beendigung der serbischen Wahlen,
Zeit lassen. Nach dem 13. k. Mts . hören alle Rücksichten
auf innere Angelegenheiten Serbiens auf. — Jswolskis Ur¬
laubsverzicht. Der russische Botschafter in Paris Jswolski hat
nach Rottach am Tegernsee, wo er alljährlich in der Billa
Toll seinen Urlaub zu verbringen pflegt, laut „B. T." die
Nachricht gelangen lassen, daß er vorläufig nicht nach Rottach
kommen werde. Es sei unbestimmt, ob er in diesem Jahre
überhaupt in Rottach eintreffe. Der große Deutschenhasser
und Serbensreund scheint danach zu glauben, daß die ernste
Schicksalsstunde demnächst schlagen werde, in der er die
Früchte seiner langjährigen Bemühungen pflücken kann. —
Belgrad,  22 . Juli . Die Zeitung „Novosti" bringt in
Sperrdruck die Nachricht, daß infolge der zunehmenden öster¬
reichischen Truppenkonzentrationen unter der Herrschaft des
Standrechts in Bosnien der serbische Kriegsminister und der
Chef des Generalstabs von ihrem am vorigen Sonnabend
angetretenen Urlaub nach Belgrad zurückgekehrt und Die
Leitung ihrer Ressorts, von denen sie bis 15. August ent¬
bunden waren, wieder übernommen haben. Die bei Scha-
batz begonnenen Sommermanöver der 2., 3. und 4. In¬
fanteriedivision wurden auf kriegsministeriellen Befehl ab¬
gesagt.

Ein neuer österreichisch-serbischer Zwischenfall.
Der österreichische Gesandte Freiherr v. Giesl übergab der
serbischen Regierung eine Note, worin Beschwerde darüber
erhoben wird, daß vor einigen Tagen serbische Gendarmen
auf österreichische Staatsangehörige , die auf einem Kahn am
Donauufer landen wollten, geschossen hätten . Nach der Note
wurden 10 Schüsse gegen die österreichische Grenze abgefeuert.
Die. Schüsse trafen nicht. Die serbische Regierung hat eine
Untersuchung zur Bestrafung der Täter eingeleitet.

Eisenbahnerstreik in Italien . Die Regierung hat
energische Maßnahmen gegen etwaige Ausschreitungen ge¬
troffen, die bei dem drohenden Ausbruch eines Eisenbahner¬
streiks befürchtet werden.

- Rußland und Frankreich. Die Niederlegung eines
mit Oliven- und Eichenblättern umgebenen Silber¬
schwertes  auf dem schlichten Sarkophage  des Zaren
Alexanders III. in der Peter -Pauls -Kathedrale zu St . Pe¬
tersburg durch den Präsidenten Poincaree schmeckte stark nach
Theaterei . Das kriegerische Schwert, umgeben von den Attri¬
buten der Friedfertigkeit und der Stärke , mag dem Präsiden¬
ten als ein besonders schönes Symbol erschienen sein, durch
das er einen tiefen Eindruck auf die Verbündeten Russen
machen zu können glaubte. Die Russen sind jedoch viel zu
nüchterne und praktische Leute, als daß ihnen die theatralische
Geste des Herrn Poincaree besonders imponiert oder gar das
Unbehagen verwischt hätte, das die Enthüllungen über die
militärische Unfertigkeit Frankreichs im Pariser Senat er¬
regten. .Im Hinblick auf diese Enthüllungen hat man in
Petersburg auch die als Drohungen gegen Deutschland auf
fremde Kosten aufgefaßten herausfordernden Artikel Pariser
Chauvinistenblätter entschieden zurückgewiesen. Die Stim¬
mung schlägt vielleicht wieder um, wenn Rußland , dem in¬
folge der bevorstehenden Mißernte eine Hungersnot droht,
sich zur Aufnahme einer neuen großen Anleihe in Frankreich
genötigt sehen sollte. — Ueber das Alter des franko¬
russischen  Z w e i b u n d e s bestand bisher in der großen
Oeffentlichkeit eine irrtümliche Meinung. Man glaubte all¬
gemein, das Bündnis sei erst im Jahre 1891, nach dem Rück¬
tritt Bismarcks, abgeschlossen. worden, wäre also jetzt erst

Das Mppfränisiu.
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verboten.)
(33. Fortsetzung.)

Das Mädchen lachte leise, dann sagte sie: „Die Jungfer
von der Baronin v. Trossach und ich, Wir haben draußen
alles mit angesehen̂ gnädige Frau Gräfin , und von der
Ankunft des Chauffeurs erzählt die Mgmsell. Wir gingen
nämlich spazieren. Eigentlich wollten wir. gleich ins Freie
hinaus , aber als das Auto kam, waren wir neugierig und
blieben in der Allee vor der Schäferei stehen. Da sind
die Sonnenblumen so groß, daß man sich dahinter ver¬
stecken kann. Die Schacht sollte uns nicht bemerken, denn
vor uns hätte sie sich doch geniert. Ten Schäferjungen
aber beachtete sie nicht. Der stand dicht dabei, starrte das
schöne Auto an und machte sein allerdümmstes Gesicht.
Tabei paßte er scharf auf und erzählte uns nachher jedes
Wort, das er verstanden hatte . Allzuviel war es freilich
nicht. Die drei sprachen leise und schnell, aber von einer
notwendigen Rückkehr war immer wieder die Rede, und der
Name vom Herrn Oberinspektor wurde von dem Herrn auch
ein paar mal genannt . Vielleicht ist es ein Bekannter!
von ihm." '

„Fuhr das Auto bald wieder weg?" fragte die Gräfin.
„Ja , meinte Margot , „nach einer knappen Stunde viel¬

leicht. Der Herr sah sehr mißmutig aus , als der Chauffeur
wieder loskurbelte."

„Und wie verhielt Fräulein Schacht sich nachher? Er¬
wähnte sie etwas von dem erwarteten Besuch?"

„Nein, keine Silbe , aber sie war entschieden froh, daß
er wieder weg war. Das konnte man ihr deutlich anmerken."

Tie Gräfin nickte. „Ich bin überzeugt, die Sache hat
nichts aus sich. Wenn das Mädchen einen reichen Liebhaber
hätte , wäre sie in Berlin geblieben. Statt dessen kam sie
höchstwahrscheinlich hierher, um den Nachstellungen eines
gewissenlosen Menschen zu entgehen, und er war frech ge¬
nug, sie bis hierher zu verfolgen. So erklärt sich alless"

Margot war zwar anderer Meinung, denn den einen
hatte das Tippfräulein doch unter den Eichen geküßt und
die beiden andern, den Herrn wie den Diener, du genannt,
aber sie wußte, die Gnädige vertrug auf die Dauer keinen
Widerspruch, und so schwieg fie, fest entschlossen, jede Ge¬
legenheit zu weiteren interessanten Beobachtungen zu be¬
nützen. Die andern Mädchen teilten ganz ihre Ansicht, und
mit einem Gemisch von Neid und Bewunderung wurde Fräu¬
lein Schacht fortan von ihnen betrachtet.

Inzwischen kam die Gräfin zu einem wohlerwogenen
Entschluß. Wie sie glaubte, war es nun an der Zeit, ihre
Taktik zu ändern , und am nächsten Tage hatte sie eine lange
und ungestörte Unterredung mit Dietrich, ihrem Sohn . • Sie
prach ganz offen von seiner Schwärmerei für das kluge

23 Jahre alt . Nachdem der Zar wie der Präsident Poincaree
in ihren Peterhofer Trinksprüchen hervorgehoben haben, daß
der Zweibund in diesem Jahre sein 25jähriges Jubiläum
feiern könne, mutz die bisherige Auffassung als irrtümlich
bezeichnet und der Abschluß des Bündnisses auf das Jahr
1889 festgesetzt werden. Fürst Bismarck war nach den per¬
sönlichen Aeußerungen des Kaisers Alexanders III. zu ihm
stets der Meinung , daß während seiner Kanzlerschaft das
Bündnis zwischen Rußland und Frankreich nicht zum Ab-
schluß gelangt sei. Da es dpch der Fall war, und da sich
Bismarck so leicht von niemandem hinters Licht führen ließ,
so muß der dritte Alexander, der mit dem Präsidenten Sadi
Carnot den Zweibund ins Leben gerufen hatte, den deutschen
Reichskanzler in einer unter so hohen Herren ganz unge¬
wöhnlichen Weise über seine Politik und seine Beziehungen
zu Frankreich unterrichtet haben.

— Der russische Streik . Die Aufstandsbewegungin
Petersburg , die, wie in zahlreichen anderen Orten Rußlands,
noch immer wächst, bildete ein trübes Gegenstück zu den Fest¬
lichkeiten für die französischen Gäste. Allein in Petersburg
streiken gegen 200 000 Mann . Die befürchteten Kundgebun¬
gen gegen den Präsidenten Poincaree unterblieben. Mit dem
Schutze des Präsidenten war ein starkes Aufgebot uniformier¬
ter und Geheim-Polizisten betraut worden. Der Stratzen-
bahnverkehr mußte eingestellt werden, da, wie in Moskau,
auch in Petersburg die Arbeiter der Zentralstation streiken.
Die Zeitungen konnten, von wenigen Ausnahmen abgesehen,
nichr erscheinen.

— Zur Lage in Albanien . Nachdem die Rebellen den
Gesandten der Mächte geantwortet haben, daß sie es ableh¬
nen, an einem anderen Orte als Schiak Verhandlungen mit
den Vertretern der Großmächte zu führen, haben die Ge¬
sandten die Verhandlungen kürzer Hand abgebrochen. Die
Ablehnung der Gesandten, in Schiak zu verhandeln , erfolgte
auf Antrag des deutschen Gesandten, der erklärte, er könne
als Vertreter seines Herrschers nicht in Schiak verhandeln,
da dieser Ort keine genügenden Garantieen biete. — Gestern
Mittwoch trafen ' in Durazzo 210 rumänische Freiwillige ein.
260 Mann werden folgen. Die Stärke der rumänischen
Freiwilligen wird sich nunmehr auf 2300 Mann stellen. Ru¬
mänien scheint den Fürsten immer noch halten zu wollen.
Seine Freiwilligen sind militärisch straff organisiert und gut
ausgerüstet..

— Türkischer Schlendrian . Der Prozeß gegen die
türkischen Minister, denen der verlustreiche Balkankrieg zum
Vorwurf gemacht wird> eröffnet lehrreiche Einblicke in den
türkischen Schlendrian und damit in die letzten Gründe der
Kriegsniederlage des Osmanentums in Europa . Ein Mi¬
nister erklärte, daß das Kabinett Mukhtar Pascha vor dem
Kriege den Kriegsrat einberufen habe, an welchem auch
Mahmud Schefket Pascha teilgenommen habe. Der General
Abdullah Pascha hatte erklärt, daß 60 Prozent der Patronen
und Granaten defekt oder leer seien. Ein Krieg wäre
ungünstig. Kriegsminister Nazim Pascha sei auch derselben
Meinung gewesen, doch habe der Großwesir Mahmud Schefket
Pascha erklärt, der Geist und die Disziplin der Truppen seien
ausgezeichnet. Die Türkei würde siegreich aus dem Kriege
hervorgehen!

Lokales und Provinzielles.
Dillcnburg , 23. Juli.

— (Kohlweißling .) Wegen massenhaften Auftretens
der Kohlweißlingesieht sich der hiesige Obst- und Gartenbau¬
verein veranlaßt, eine F a n gp r ä m i e von 15 P f g. für
100 Stück auszusetzen. Die Schmetterlinge sind bei Herrn
August Metzger, Hüttenplatz abzuliefern. Unsere Schuljugend
hat somit Gelegenheit, ihre Ferientage mit einer nutzbringen¬
den Beschäftigung zu verbringen, die auch der angenehmen Seite
eines Taschengeldes nicht entbehrt. Also heraus mit den Fang¬
netzen ihr Jungen und Mädchen.

— (Stadt  w a g e.) Interessenten seien auf die diesbezüg¬
liche Bekanntmachung im Inseratenteil aufmerksam gemacht.

und reizende Tippfräulein wie von einer anerkannten Tat¬
sache, und er erklärte strahlenden Antlitzes, der Verwirk¬
lichung seiner Prinzipien und Wünsche 'noch nie so nahe
gewesen zu sein wie jetzt. Er meinte, er wolle auch diesmal
nicht voreilig handeln , sei aber entschieden auf dem rechten
Wege, und wenn es ihm gelänge, Fräulein Schachts Neigung
und Jawort zu erlangen , würde er der Glücklichste aller
Sterblichen sein.

Nun begann die Gräfin vorsichtig ihre Truppen vor¬
zuschieben.

„Ich sah die Sache kommen," meinte sie scheinbar heiter
und ruhig, „und zog deshalb in deinem Interesse Erkun¬
digungen ein. Im Grunde wissen wir über das junge
Mädchen so gut wie nichts. Sie selbst ist sehr verschlossen,
trotz ihrer bescheidenen, liebenswürdigen Manier , und wenn
du auch eine einfache Person zu deiner Gattin erwählst,
muß der Charakter und das Vorleben dieser Person doch
völlig einwandfrei sein. Auch über die Gesundheitsver-
hältnissc ihrer Familie muß man sich informieren , denn
nach deinen Prinzipien kannst du unmöglich ein Mädchen
heiraten , das mit unheilbaren Krankheiten wie Schwind¬
sucht und dergleichen, erblich belastet ist. Eine Frau er--
fährt in solchen Fällen mehr als ein Mann . Ich selbst kann
jetzl nicht nach Berlin reisen, darum schrieb ich an meine
Freundin , Exzellenz Schaubach, und bat sie, die notwendigen
Nachforschungen anzustellen. Sie ist energisch, umsichtig und

' klug. Hier ist ihre Antwort , ich will sie dir vorlesen. Sie
schreibt:

f Auf deinen Wunsch ging ich sogleich zu Fräulein Flott
j und erkundigte mich nach ihrer Stellvertreterin . Sie war
: auch, wie fie mir sagte, zu jeder Auskunft bereit, aber
: diese Auskunft fiel außerordentlich dürftig aus , und ich
\ hatte den Eindruck, als sei es ihr peinlich, das Thema
! überhaupt zu erörtern.

Sic meinte, Fräulein Schachts Vorleben sei ebenso rein
j wie das eines vornehmen, wohlbehüteten Mädchens, ihr Cha-
>rakier edel und gut. Sie sei auch vollkommen zurverlässig,
j nur sehr impulsiv, und ihre Leistungen als Maschinenschrei-
z berin derart , daß sie ihr die Stellvertretung ruhig anver-
| trauen konnte. Als ich aber fragte, ob das Tippfräulein
\ schon einmal verlobt gewesen sei, mutzte sie dies zugeben,
j Ten Namen des Betreffenden wollte sie aber nicht wissen

und den Grund des Auseinandergehens auch nicht. Ebenso
| wenig konnte ich von ihr die Adresse der älteren Freundin
! erfahren, mit der Fräulein Schacht, wie sie selbst angab,
: in Berlin zusammen wohnt. Sie meinte, ihr Gedächtnis
S habe durch die vielen Nachtwachen bei ihrer Mutter gelitten.
! Straße und Nummer seien ihr entfallen . Sie war sichtlich
j befangen, als sie diese Ausrede gebrauchte. Von den Eltern
j der Schacht meinte sie, es Ivären hochachtbare, solide Leute
j gewesen und kerngesund. Ter Vater starb an einem Schlag-
j ansall , die Mütter an einer Lungenentzündung. Ueber
i den Beruf des Vaters konnte ich aber wiederum nichts

— D i e Entlassung der  R e se r d i ste n findet in
dieses Jahre im Bereich des 11. Armeekorps in allen Gar- l
nisonorten am 22. September statt, und zwar nach Rückkehr
der Truppenteile aus dem Kaisermanöver. Das Kaisermanöver
erreicht am 15. September sein Ende. Noch am selben Tage 1
erfolgt der Abtransport der Truppen, die spätestens am '20.
Septsmber in ihren Garnisonen eingetroffen sein müssen.

U Die „Unentgeltliche Rechtsauskunft in
N a fffa u" hat ihre auswärtigen Sprechstunden wegen Er- ]
krankung des Leiters Staatsanwalt a. D. Meyer bis auf
weiteres eingestellt.

— Die diesjährige Generalversammlung Des Nass.
Bauernvereins,  E . V., Sitz Niederlahnstein, findetj
am Sonntag , den 26. ds. Mts ., zu Limburg  statt.

£ HNiger , 21. Juli . (Kr ie g erv e rb and s fe st.) Das
diesjährige Bundesfest des Dill -Kriegerbundes, welches am
Samstag , den 15. und Sonntag , den 16. August hier gefeiert
wird, läßt, wie schon heute feststeht, eine große Beteiligung
erwarten. Zum erstenmale ist in diesem Jahre ein Preisschießen
mit dem Feste verbunden worden, was allgemeines Interesse
bei den Bundesvereinen finden wird. Wie wir hören, sind
die Anmeldungen zum Schießen schon recht zahlreich einge- j
gangen. Dasselbe findet auf den Schießständen der Schützen-
gesellschast am Rothenberg statt. Als Festplatz ist der Platz am
Hotel Nassau gewählt. Die Festmusik stellt die Kapekle' hes :
Großherzogl. Hess. Jnf .-Regts. Kaiser Wilhelm II. Ätr. 116 aus j
Gießen.

Bergebersbach , 21. Juli . Gestern ging hier über unsere
Gegend ein schweres Gewitter mit starkem, Wolkenbruch- i
artigem Regen nieder. Im Augenblick glichen die Straßen,
einen: reißenden Strom . Ziemlich große Steine und Holz j
wurden mit über die Straßen geschwemmt.

Biedenkopf, 22. Juli . PostmeisterL e t h g a u ist zum
1. Oktober nach Linz  a . Rh. versetzt worden. — Die Vor - 1
bereitungen zum Grenzgangfest  unserer Stradi brach¬
ten u. a. in den letzten Tagen die Wahl des Burschenobersten
sämtlicher Burschenschaften; einstimmig wurde zu dieser
Würde der Herausgeber des „Hinter !. Anz.", Buchdruckerei- ;
besitzer Heinzerling  erkoren.

Dodenau (Kr. Biedenkopf), 22. Juli . Verunglückt.
Der Gastwirt L. Glöser erlitt durch Abspringen der Axt beim
Lohholzsällen eine furchtbare Beinwunde, die seine so- i
sortige Ueberführung in die Marburger Klinik notwendig
machte. — Beim Viehhüten wurde ein l .tzjähriger Knabe
aus Girkhausen vom Blitz getötet.

Grenzhausen , 21. Juli . Ein bedauerlicher Un - -
glucks fall,  der den Tod eines T6jährigen, seit 2 Jahren
verheirateten Arbeiters zur Folge hatte , ereignete sich gestern
abend in einer hiesigen Kannenbäckerei. Der Mann war
beim -Heizen eines Kanneuofens beschäftigt, als der Stapel
Scheitholz, der im Heizraum aufgeschichtet war, einfiel. Die -
stürzenden Balken gaben ebenfalls nach und einer derselben
traf den Mann und verletzte ihn schwer am Kopf. Seine
Frau , welche ihm gerade Essen gebracht, blieb verschont;
sie führte ihren Mann zum Arzt, welcher diesen verband. -
Nach Hause und zu Bett gebracht, sing der Verunglückte >
plötzlich in fürchterlicher Weise zu toben an und starb bald '
darauf . Er hinterläßt eine Witwe und ein Kind.

? Holzhansc » a. d. Haide, 21. Juli . Gestern nachmittag
6 Uhr geriet das Auto des Herrn John Kahn aus Haag
(Holland), das im rasenden Tempo die Bezirksstraße Wies- >
baden—Ems fuhr, unterhalb Holzhauseu in Flammen. Die
fünf Insassen sprangen schnell heraus und siberließeu eS
seinem Schicksal. Da eine Explosion befürchtet wurde, war

; die Straße über eine Stunde gesperrt.
Philippstein , 21. Juli . Aus Grube „Bohnenberg" stürzte

\ der Bergmann Johann Diehl bei der Einfuhr in den 204
I Meter tiefen Maschinenschacht. Dadurch, daß er auf einer
j eingebauten Bühne liegen blieb, wurde er vor dem Tod
j des Ertrinkens bewahrt. Dich! trug verschiedene Rippen- "
; brüche und innere Verletzungen davon und wurde in das
1 Krankenhaus nach Brauufels verbracht.

— wnuww ' M H i »a c«a CT5gs«BBBaaf— —~ ~- Tirr i»r— -n- "r;
Genaues erfahren. Er scheint Beamter gewesen zu sein. —J
aber was 'für einer, das wissen die Götter.

Im einzelnen wußte dieses Fräulein Flott von ihrer
Stellvertreterin nur Gutes ^u berichten, im ganzen konnre
ich aber das Gefühl, daß da irgend etwas nicht in Ordnung
sei, nicht los werden. Es war, als wage das Fräulein
es nicht, an ein Geheimnis zu rühren , dessen Kenntnis ge¬
eignet war, urfter Urteil über Fräulein Schacht nachteilig
zu beeinflussen. "Offenbar dankte sie Gott , als ich wieder
ging, und ich kann euch nur raten , seid vorsichtig, sehr vor¬
sichtig mit dieser jungen Dame. Berlin ist eine große Stadr
und Wölfe gehen mitunter in schneeweißenSchafskleider^
umher."

Dieser Brief , welcher die Gräfin lebhaft erregte, und
ihr Mißtrauen verstärkte, machte auf ihren verliebten Sohn
gar keinen Eindruck. 'Er meinte, im Grunde sei die Aus¬
kunft eine ganz vortreffliche. ' Seine Mutter habe nur durch
ihre eigenen Besorgnisse ihrer Freundin eine abfällige Auf- ,
fassung des Gehörten von vornherein suggeriert und Fräu¬
lein Flott sei es natürlich Peinlich gewesen, über ihre Stell-
vertreterin ausgehorcht zu werden. Sie mutzte darin ein
Mißtrauensvotum sehen, das indirekt sie selber traf , Sb
ließ sich alles erklären und entkräften, was noch dunkel
und geheimnisvoll schien. Als die Mutter nun gar da-
ichwere Geschütz auffuhr , um in sein Vertrauen zu Gabi
eine Bresche zu schießen, und ihm, mit eigenen Kommentaren
versehen, Margots Bericht über den Sonntagsbesuch wie-'
derholte, lachte er sorglos und sagte ruhig:

„Liebste Mutter , diese Sache sieht sehr viel interessant
und gefährlicher aus , als sie ist, und man merkt wieder
einmal, wie sehr man sich vor Dienstbotengcschwätz in aast
nehmen muß. Fräulein Schacht hat mir heute nachmittag-
als wir gemütlich ein Stündchen im Garten zusammensaßen
die Sache selbst erzählt und in aller Unbefangenheit̂ ve-
Schlüssel dazu gegeben. Der eine ihrer Brüder ist Chansft"
bei einem reichen Herrn in Berlin , der einst der SPielkaMbs
rad der Schachtschen Kinder war und sich noch immer ft
sie interessiert. Mit diesem machte er eine Tour nach
sie». Er wußte, daß er ' ohne einen erheblichen
Hellborn berühren und feine Schwester sehen konnte. ~ ^
rum richtete er, mit Wissen seines Herrn , die Fahrt da»a
ein und telegraphierte gestern morgen, daß er gegen ya
vier Uhr hier durchkommen werde. Er hoffe, sie za H" ^
zu treffen und ein wenig spazieren zu fahren. Der Kiew .
war das natürlich unangenehm. Sie wußte, die Sache wni
Aufsehen erregen und sie allerlei Mißdeutungen ausgw ^
sein. Es war ihr auch peinlich, mit dem Brotherrn L!iet
Bruders im Auto zu 'sitzen, obgleich si ihn von
her ganz genau kannte. Dieser nahm die Ablehnungl jg,
and d-r ganze Vorgang behagre ihr schließlich ft w
daß sie sich über das Wiedersehen mir ihrem Brrfter
sreueu konnte.

(Fortsetzung folgt.)



Frankfurt , 20. Juli . Das heure herausgegebene Vor¬
lesungsverzeichnis der Universität Frankfurt für das Winter¬
halbjahr 1914/15 bringt in der Einleitung einen Ueberblick
über die einzelnen Fakultäten und die in diesen tätigen
Lehrer. Die Universität umfaßt danach fünf Fakultäten : die
juristische, medizinische, philosophische, naturwissenschaftliche
und Wirtschafts- und sozialwissenschaftlicheFakultät . Es
werden vorläufig lesen in der juristischen Fakultät 7 ordent¬
liche Professoren, 1 außerordentlicher Professor, 3 Privat¬
dozenten und 3 mit Lehraufträgen versehene Herren ; in
der medizinischen Fakultät : 15 ordentliche Professoren, 1 or¬
dentlicher Honorarprofessor, 4 außerordentliche Professoren,
2 außerordentliche Honorarprofessoren und 3 Lehrbeauf¬
tragte ; in der philosophischen Fakultät : 10 ordentliche Pro¬
fessoren, 1 außerordentlicher Professor, 6 Privatdozenten und
10 Lektoren und Lehrbeauftragte ; in der naturwissenschaft¬
lichen Fakultät : 11 ordentliche Professoren, 3 außerordent¬
liche Professoren, 7 Privatdozenten und 1 Lektor; in der
wirtschasts- und sozial-wissenschaftlichen Fakultät : 7 ordent¬
liche Professoren, 3 Privatdozenten , 9 Lehrbeauftragte und
3 Lektoren. Insgesamt wird der akademische Lehrkörper um¬
fassen: 50 ordentliche, 9 außerordentliche Professoren, 16 Pri¬
vatdozenten, 26 Lehrbeauftragte und Lektoren,

21. Juli . Am Montag wurden drei schwere Ein¬
brüche  entdeckt . In der Landsberggasse erbeuteten die
Diebe bei einem Sattler 230 Mk., in der Elkenbachstraße bei
einem Kaufmann Uhren und Brillanten im Werte von 1400
Mark und bei einem Kaufmann in der Textorstraße stahlen
sie für 200 Mk. Kleider.

Griesheim , 21. Juli . Der Gutspächter Thiersch hat sich
gestern im Hause seiner hier wohnenden Eltern erschösse  n.

Homburg , 21. Juli . Für 10 000 Mark Schmuck
gestohlen.  Einer Frankfurter Dame, die sich zur Zeit
hier aufhält , wurde aus ihrer Wohnung in einer Billa
Goldschmuck im Wert von etwa 10 000 Mark gestohlen. Unter
den abhanden gekommenen Sachen befinden sich vier goldene
Damenringe mit Brillanten , ein großer Brillantring , ein
Paar Perlen -Ohrringe mit Brillanten , eine goldene Brosche
mit Brillanten , ein Trauring und eine goldene Lorgnette¬
kette. Ter Dieb ist bisher nicht ermittelt.

«üScn , 22. Juli . 20 russische Aerzte  und Aerz-
tinnen trafen gestern nachmittag auf einer Aerztestudienreise
durch Deutschland unter Leitung von E Murawkin-Berlin
im hiesigen Badeorte ein. Sie wurden von der Kurverwal¬
tung und der Aerzteschaft empfangen und besichtigten ein¬
gehend die Quellen und Kureinrichtungen, die allgemeine
Anerkennung fanden. Um 7 Uhr fuhren die Teilnehmer
nach Frankfurt weiter.

Ca «b,20 . Juli . Der größten Weinhandlung in unserem
Qri , der „Vereinigung Cauber Weingutsbesitzer", ist bei
der in Barmen von der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft
veranstalteten Ausstellung von Dauerwaren , die auf ihre
Brauchbarkeit für den Uebersee-Transport geprüft wurden,
eine seltene Auszeichnung zuteil geworden. 'Es wurden
nicht nur die sämtlichen zur Prüfung gestellten Weine mit
Preisen ausgezeichnet, sondern diese Cauber Weine erwiesen
sich gegenüber sämtlichen anderen für den gleichen Zweck
eingesandten deutschen Weine übereinstimmend in so hohem
Mctze brauchbar, daß die Preisrichter dieser Kollektion
außerdem noch die höchste Auszeichnung, über die sie
verfügen konnten, die große silberne Medaille, zugesprochen
haben, eine Auszeichnung, welche nur einmal, d. h. nur
für diese Cauber Weine verliehen wu rde.

vermischtes.
— Tie Hitze wird noch längere Zeit anhalten , die Lage¬

rung der Luftdruckgebieteüber Europa ist unverändert und
zeigt keilte Neigung zur Verschiebung. Für den Osten
Deutschlands, der neben der Hitze unter andauernder Dürre
zu klagen hat, ist das eine trübe Botschaft. Der Osten ist
auch im Vergleich zum Westen Deutschlands ausfallend ge¬
witterarm geblieben. ;

— Gegen den Nebenerwerb im Heere . Der „Reichs- ;
anzeiger" veröffentlicht einen Erlaß des Kriegsministers, in
dem erneut den Unteroffizieren und Mannschaften der Armee
dienstlich verboten wird, innerhalb ihrer eigenen oder einer
fremden Truppe oder Behörde Zivilpersonen oder den Hand¬
werksmeistern der Truppe uno der militärischen Anstalten
usw. zur Ausübung des Gewerbebetriebes Beihilfe zu leisten,
insbesondere durch Vermittlung oder Erleichterung des 'Ab¬
schlusses von Kaufgeschäften, Versicherungsverträgen und der-
giejchen. Ten Unteroffizieren und Mannschaften wird be¬
fohlen, von jeder an sie ergehenden derartigen Aufforde¬
rung ihven Vorgesetzten Meldung zu machen.

Säuglingssterblichkeit . Jeder heiße Sommer kostet
Deutschland 10 000 Säuglingen das Leben; in Berlin

ollein sterben an 2000 Säuglinge mehr als in kühlen Som¬
mern. Ter heiße Sommer bringt vom hygienischen Stand¬
punkt aus stets große Gefahren mit sich.

— Ulivi , der „Erfinder" der Schwindelstrahlen, hat seine
Nvlle bis zum letzten Augenblick gespielt. Bevor er mit seinem
Kräutchen, der Tochter des Admirals Fornari , die Flucht
?c !U'in, nahm er in seinem Laboratorium sämtliche Apparate
Auseinander und zerlegte sic, sodaß cs den Anschein hatte,
uls hohe er sein Geheimnis wahren wollen. Seine Freunde
wetcn auch jetzt noch mannhaft für ihn ein und bestreiten,

der Erfinder der „Ulivi"-Strahlen ein Schwindler sei.
. Gießen, 22. Juli . Oberbürgermeister Keller inachte tn
ei' Stadtverordnetensitzung die Mitteilung , daß Geh. Kom-

werzieurat Heichelheim  der Stadt Gießen als Gründ¬
er' für den geplanten Saalbau 50 000 Bit. überwiesen habe,

d Arolsen , 21. Juli . Die regierende Königin Wilhelmine i
^ / Niederlande, bekanntlich eine Nichte.des regierenden Fürsten i
vttedrich zu: Waldeck-Pyrmont, wird Ende der Woche zum !

ftuchr des Fürstenpaares im hiesigen Schlosse aus dem Haag
wtreffen.

sin ^ ^blcnz , 20. Juli . Ein gräßlicher Unfall  ereignete
W, gestern mittag 1 Uhr an Bord des zu Tag fahrenden
^w -Tüsseldorfer Schnelldampfers „Borussia". Der Damp--.

• wollte von der Landebrücke äbfahren , als ein Schisfs-
l-Mßcllrer das Drahtseil an dem Bollen des Hinterschiffes

wollte. Das Seil zog durch den sich bereits in Be-
d»oUug setzenden Dampfer an und schnitt dem Unglücklichen
bstü infen  Fuß über dem Schuh vollständig ab. Um ein Ver-

' »u verhindern , wurde das Bein abgebunden, ein \
i»orsT&ani5  angelegt und der so plötzlich zum Krüppel ge- -

oene Mann in aller Eile in das Hospital gebracht.
let, ' frtdjcn, 22. Juli . Ein Kellner aus Heidelberg, der zu- j
ftjjf in London bedienstet war und zur militärischen Ge- t

3 hierher gekommen war, wurde bei einem Spazier - i
fujjö durch den Aachener Wald von zwei Männern über- f
ifljj*1» die ihn mit vorgehaltenem Revolvern seiner 'Bar - j
Nh und der Rückfahrkarte nach London beraubten. Eine ;
ß̂ der Polizei unternommene große Streife nach den Tä- -
Vbi t erfolglos. In der Nähe des Tatortes ist bereits :
M ^ wn Tagen ein hiesiger Herr von einem Strolch unter :
Vfc ^Un9 mit einem Revolver seiner Wertsachen beraubt z

.Köln, 22. Juli . Für 30000 Mark Star u e n ze-
stöhle  n. Zwei anrike Statuen im Werre von angeblich
30 000 Mark waren jüngst aus einem Schlosse in Dülmen
entwendet worden. Wie die hiesige Kriminalpolizei fetzt
feststellte, befanden sich die gestohlenen Statuen in der Woh¬
nung einer in einem hiesigen Vorort wohnenden Familie.
Tie Schloßverwaltung in Dülmen ist nun wieder in den Be¬
sitz gelangt.

Köln , 22. Juli . Tic große Hitze der letzten Tage hat
zahlreiche Opfer unter solchen Leuten gefordert, die in erhitztem
Zustande im Rhein badeten. In den letzten Tagen sind im
mittel- und niederrheinischen Gebiet 20 Personen durch Er¬
trinken zu Tode gekommen, gestern allein 8, die durchweg
an verbotenen Stellen gebadet hatten. Die Behörden der ein¬
zelnen größeren rheinischen Städte erlassen erneut eindring¬
liche Mahnungen, das Baden im offenen Rhein und in er¬
hitztem Zustande zu unterlassen, da beides große Gefahren
in sich berge.

Barmen , 21. Juli . Tie bekannte Elberfelder mechanische
Weberei de Werth stiftete heute aus Anlaß ihres goldenen
Geschäftsjubiläums 50 000 Mk. für ihre Arbeiterpensionskasse.

Langerscld , 22: Juli . Nach dem Genuß einer Bier¬
suppe sind hier nach ärztlicher Feststellung mehrere Personen
unter Vergiftungserscheinungen erkrankt. Ein junges Mäd¬
chen ist gestorben; bei den übrigen besteht keine Lebensgefahr.

Hamm i. W., 22. Juli . In der benachbarten Zechen-
kvlonie Radbod kam cs nach einem 'Festgelage zwischen Berg¬
leuten zu einem blutigen Zusammenstoß, bei dem zlvei Berg¬
leute erschossen wurden.

Gadcbusch , 22. Juli . Bei einem gestern nachmittag
hier niedergegangenen heftigen Gewitter zündete 'der Blitz
in dem Dorfe Kleinsalitz. Durch das Feuer wurden fünf
Gehöfte sowie zahlreiche Scheunen und Stallungen , Vieh
und Ernteborräte vernichtet.

Hamburg, 22. Juli . (Der  100 . Geburtstag als
T vde s t a g.) Am 100. Geburtstag ist hier die Witwe des
Kaufmanns Jakobsen, die in der Rotenbaum-Chaussee wohnt,
gestorben. Sie feierte ihren 100. Geburtstag, zu dem ihr
am Vormittag noch zahlreiche Gratulationen gebracht worden
waren. Sie erschien noch recht frisch ,und munter. Als sie
sich nachmittags für kurze Zeit in den Ruhesessel begab, machte
ein Herzschlag ihrem Leben ein Ende.

Bremen , 22. Juli . Meldungen auswärtiger Blätter
über eine bevorstehendeG e s a m t a u s sp e r r u n g der hiesi¬
gen Hafenarbeiter sind verfrüht . Da die Stauereiarbeiter
die Wiederaufnahme der Arbeit ablehnten, ist nach der „We¬
serzeitung" auf die Bitte des Verbandsvorstandes das Ulti¬
matum um zwei Tage verlängert worden.

,< Lübeck, 22. Juli . (Eine Wind - und Wasserhose .)
? Durch heftige Gewitter bei Lübeck hatte sich eine Windhose
; gebildet, die verschiedenen Schaden anrichtete. Man sah auf
i einmal eine riesige Staubwolke sich trichterförmig erheben.
; Auch größere Gegenstände wurden emporgehoben und in rasen-
( dem Tanze fortgeführt. Als der Wirbelwind das Wasser er-
s reichte, wurden große Wassermassen in die Höhe gedreht. Auf
' einer Weide befanden sich zwei mit Klee beladene Wagen. Der
i Wind hob die Ladungen hoch empor und trug sie etwa 500
! Meter weit.

Arnstadt , 22. Juli . Ein zweiter Eisenbahnzu-
zusammenstoß  ereignete sich gestern nachmittag kurz nach

z 3 Uhr zwischen Dörrberg und Gräfenroda , wo der Betrieb
z infolge eines Lvkomotibzusammenstoßeszwischen Gehlberg
> und Dörrberg nur eingleisig aufrecht erhalten wurde. Aus
! noch unaufgeklärter Ursache fuhr ein Personenzug auf einen
: Hailenden Güterzug auf, wobei mehrere Personen verletzt
i wurden und ein ganz erheblicher Sachschaden angerichtet

wurde. Tödlich verletzt wurde glücklicherweise niemand. Von
r Arnstadt wurde ein Hilfszug mit einem Arzt und Sanitäts¬

mannschaften an die Unfallstelle gerufen. Die Strecke ist
j teilweise gesperrt, der Verkehr wird über Eisenach-Themar-

Jlmenau geleitet. Die Strecke Gräfenroda -Gehlberg ist auf
beiden Geleisen seit heute morgen 3 Uhr wieder betriebs¬
fähig.

Berlin , 22. Juli . Der bisher vermißte Führer des
Motorbootes, durch den in der Sonntagnacht an der Ober-
banmbrücke auf der Oberspree eine Benzinexplosion erfolgte,
ist heute in der Nähe der Unfallstelle aus dem Osthafen als
Leiche gelandet worden. Neumann hatten die FkamMen er¬
griffen und seinen Schnurrbart , die Augenbrauen und auch
vorn einen Teil des Kopfhaares versengt. Brandwunden
hat er jedoch nicht erlitten . — Ein M a j e sta t s b e l e i d i -
gungsProzeß  beschäftigte heute die Ferienstrafkammer
des Landgerichts 1 Berlin . Angeklagt war der Redakteur
des „Vorwärts " Alfred Scholtz. Die Verhandlung fand
wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung unter Ausschluß
der Oejfentlichteit statt. Die Beleidigung des Kaisers wurde
in einem ain 8. Juni ds. Js . in der „Welt" am Montag er¬
schienenen Artikel unter per Ueberschrift Kaiserhoch und
Klassenkampf erblickt. Der Staatsanwalt beantragte eine
Gefängnisstrafe von 6 Monaten . Der Urteil lautete auf
6 Wochen Gefängnis.

Berlin , 22. Juli . (Einbruch in der  Kirche .) Ein
dreister Einbruch wurde gestern abend in der altevangelischen
Kirche in Berlin-Schüneberg in der Hauptstraße verübt. Zwei
jüngere Männer, deren Persönlichkeit noch nicht festgestellt
erbrachen die Türen und versuchten, die Küchengeräte zu rauben.
Als sie überrascht wurden, leisteten sie heftigen Widerstand und
schlugen einen Polizisten nieder. Es gelang schließlich, sie
zu überwältigen und zur Polizeiwache zu bringen.

Charlottenburg , 22. Juli . Ein ganz — v e r - }
schnmter Armer!  Ein hiesiger Armenpfleger bekam '
das nachstehende Schreiben: „Sehr geehrter Herr ! Sie haben -
schon so manches für uns getan und werden uns auch die z
nachstehende Bitte nicht abschlagen können. Wir haben näm- !
lief) ein Grammophon, aber auf dieses seit 2 Jahren nur j
5 Platten wofon die eine auch schon kaputt ist. Es wird ;
sich doch sicher eine freundliche Helferin finden, wo uns
gelegentlich eine oder mehre Platten die neu sind schenkt.
Es braucht ja nicht jetzt zu sein, wir dachten nur bei Ge¬
legenheit. Mit ergebenstem Dank im voraus und ergebenste
Grüße Familie O." Es scheint im Interesse der umwohnen¬
den Mitmenschen durchaus angebracht, bemerkt das „B. T."
dazu, dem Bittsteller zu helfen, damit eine etwas größere
Abwechslung in das Konzertprogramm gebracht werden kann.
Vielleicht aber laufen die Spenden so zahlreich ein, daß der
Herr Konzertgeber in Zukunft nach aufgelegtem Programm
musikalische Genüsse großen Stils darbieten und die Nach¬
barn auf diese Weise .für die Qual per letzten zwei Jahre
enischädigeu kann.

Neukölln, 22. Juli . Alle Ausflüchte pes Mörders Be¬
ständig, daß sein Freund Werner hauptsächlich an "dem scheuß¬
lichen Lustmord an dem dreijährigen Mädchen beteiligt ge¬
wesen sei, konnten widerlegt werden. Wn bei Beständig ge¬
fundener Pfandschein, der Werner gehören sollte, wurde als
Besitz eines unbeteiligten Dritten festgestellt, der Mann hatte
den Schein verloren und Beständig hatte den Fund nicht ab¬
geliefert. Zu bedauern ist die Frau des Lustmörders, eine

anständige, ordentliche Frau) die infolge der furchtbaren Ent¬
hüllungen über die verbrecherischen Anlagen ihres Mannes
seelisch zusammengebrochen ist. '

Leipzig , 22. Juli . Um die Form zu wahren, hat der
Leipziger Oberreichsanwalt hinter Haust, dem nach'Frankreich
verdufteten Zeichner Waly, einen Steckbrief erlassen. Haust
wird hoffentlich nicht nach Deutschland zurückkehren, nachdem
die von den Franzosen für ihn veranstaltete Sammlung bisher
recht stattliche Beträge ergeben hat. Recht hübsch ist die Zeich¬
nung, die der Steckbrief von Haust entwirft : Gesicht: rund,
voll, bleich, fahl, Stirn : hoch, Augen: klein, dunkel, stechen¬
der Blick, Gang: stark wiegend, Haltung : gebeugt, Kopf vorn¬
übergeneigt, runder Rücken.

Luxemburg, 2l. Juli . Eine schöne , murige Tat
des hiesigen deutschen Gesandten v. Buch wird erst jetzt
bekannt. Im Frühjahr dieses Jahres machte der Gesandte
einmal einen Spaziergang an der Alzette entlang . Plötz-
sah er etwas in dem stark angeschwollenen Flusse treiben,
das er zunächst für ein Bündel Kleider hielt. Beim Näher¬
kommen entdeckte er, daß es ein Kind war . Kurz ent¬
schlossen sprang Herr v. Buch ins Wasser, erreichte schwim¬
mend das inzwischen untergegangene Kind, das bereits das
Bewußtsein verloren hatte , und brachte es ans Ufer. Die
Wiederbelebungsversuchehatten Erfolg, und das Kind, das
bei der reißenden Strömung unfehlbar ertrunken wäre, wenn
nicht der Gesandte in so aufopferungsvoller Weise seine
Rettung unternommen hätte , kam mit dem Leben davon.
Herr v. Buch brachte das Kind zu seinen Eltern , lehnte es
aber ab. .diesen feinen "Namen zu nennen, iodaß die wackere
Tat erst jetzt bekannt wird.

Paris , 21. Juli . Die Blätter veröffentlichen heute
ausführliche Einzelheiten über die Spionageversuche des
gestern in Bernay verhafteten Abtes Heurtebout. Darnach
ist jener durch seine kostspieligen Passionen zu seinem Ver¬
brechen getrieben worden. Er hatte sich in eine elegante
Pariserin verliebt und brauchte, um fein Verhältnis sori-
setzen zu können, größere Summen. Die Veranlassung zu
der Spionage zugunsten Deutschlands bildete eine Annonce,
die in einer Pariser Zeitung stand, in denen ein Unbekannter
große Summen gegen geringe Leistungen versprach. Der
Abt meldete sich und erhielt umgehend den Brief eines
Spionageagenten aus Deutschland. Nach kurzem Brief¬
wechsel erhielt der Abt eine größere Geldsumme. Mit ihrer
Hilfe unternahm der Abt die Reise nach Deutschland, be¬
sprach sich mit dem Agenten und versuchte den Bahnhofs¬
vorsteher von Tibreville zu veranlassen, ihm die Mobili¬
sierungspläne zu zeigen, die im Bahnhofsgebäude aufbe¬
wahrt sind. Er versprach ihm dafür eine Summe von 500
Franks . Der Bahnhofsvorsteher ging, wie gemeldet wird,
zum Schein auf diesen Vorschlag ein. Mittlerweile ver¬
ständigte er die Sicherheitspolizei, die sodann zur Ber-

i Haftung des Abtes schritt.
Paris , 22. Juli . Die dritte Sitzung des Prozesses gegen

Frau Caillaux wurde Punkt 12 Uhr eröffnet. Unter allgemeiner
Aufmerksamkeit erhebt sich der Generalstaatsanwalt Herbeaux
und- verliest eine ministerielle Erklärung bezüglich der soge¬
nannten Dokumente, in denen Caillaux Verrat am Vater¬
land begangen haben soll. Die Regierung erklärt, daß die be¬
treffenden Dokumente unter keinen Umständen vorgelegt wer¬
den können, daß es jedoch höchst bedeutungslose Papiere seien,
die Caillaux in keiner Weise bloßstellen. Die Ausführungen der
Regierung gipfeln in der Erklärung, daß die Ehrenhaftigkeit
und die Loyalität Caillaux über jeden Verdacht erhaben sind.
Lächelnd erhebt sich Labori, konstatiert einen neuen Sieg der
Verteidigung und erklärt den Zwischenfall für geschlossen/ Die
Zivilpartei in Gestalt des Schwiegervaters Calmettes, des
Verwalters des ,,Figaro", Prestat, vermag jedoch die neue
Niederlage nicht zu ertragen, und es komwt zwischen dem
Vertreter des Privatklägers Chenu und Caillaux zu einem
lebhaften Wortivechsel, der sich abermals um die Campagne
des „Figaro" gegen Caillaux dreht und 'in dem Caillaux
von neuem die Oberhand behält. Seine Antworten sind kurz,
knapp und machen auf alle Personen einen tiefen Eindruck.
Der Zwischenfall wird schließlich allerseits als geschlossen be-
trachtet und die Zeugenvernehmung nimmt ihren Fortgang.
Es werden sodann die Angestellten des Waffenhändlers
Gastinne-Renette ausgerufen und wiederholen ihre schon bekann¬
ten Zeugenaussagen über den Ankauf der Browningpistole.
Die Zeugenaussagen fesseln die Zuhörerschaft nicht mehr 'be¬
sonders und zum erstenmal seit Beginn des Prozesses lichten
sich die Zuhörerreihen. Gegen 2 Uhr fängt man an, sich über
verschiedene Aussagen per Zeugen zu unterhalten und teils
ihrer Zustimmung, teils ihrer Mißbilligung Ausdruck zu geben.
Es kommt wiederholt'zu Zwischenfällen. Der Präsident droht,
den Saal räumen zu lassen. Frau Caillaux, die 'fast jedes¬
mal mit den aufgerufenen Belastungszeugen in Wortwechsel
gerät, zeigt sichtbare Spuren der Ermüdung und der Präsident
bietet ihr an, beim Sprechen sitzen zu bleiben. Da sie nur
von kleiner Figur ist, ist sie dadurch in ihrer Redefreiheit ein¬
geschränkt und ein galanter Anwalt reicht ihr eine mit Akten
gefüllte Mappe, die sie auf die "Bank zwecks Erhöhung des
Sitzes legt, ein Zwischenfall, der im Saale nicht geringe
Heitertest hervorruft. Redakteur sowie Freundinnen und Fein- '
dinnen Frau Caillaux' machen dann weiter nicht besonders
wesentliche Aussagen. Die Prinzessin Estradera, die ehema¬
lige Mitarbeiterin des „Figaro", die schließlich! als Zeugin
aufgerufen wird, will von intimen Briefen nichts wissen.
Rur bei ihren Gesprächen mit Frau Caillaur sei gelegentlich
auf einen mit Ton Jo Unterzeichneten Brief angespielt worden.
Diese Aussagen, die sich sämtlich in nichts von denen vor
dem Untersuchungsrichter unterscheiden, folgt eine halbstündige
Unterbrechung. Es folgt dann die Vernehmung des Abgeord¬
neten Paynleve und die des Redakteurs Balbi vom „Jntran-
sigcant". Die heutige Sitzung wurde um halb 6 Uhr geschlosicn.
Das Interesse des Publikums hatte seit den letzten Zeugenaus¬
sagen so stark abgenommen, daß sich große Lücken in den
Reihen der Zuhörer bemerkbar machten. Unvorsichtigerweise
hatte der Präsident vor Aufruf des Generalsekretärs der
Finanzen, Privat -Dechanel, die Bemerkung gemacht: Dies ist
der letzte Zeuge, wodurch sich die Reihen im Zuhörerraum
noch mehr lichteten. Da selbst unter den Journalisten nie¬
mand mehr große Lust verspürte, die längst bekannten und
an sich belanglosen Aussagen des genannten Zeugen anzuhören,
so entstand bei dessen Aussage im Zuhörerraum ein allge¬
meines Gedränge nach den Ausgängen. Das hierdurch verur¬
sachte Geräusch war so stark, daß selbst den Stenographen ein
Teil seiner Aussage verloren ging. Wiederholt mußte der
Präsident energisch um Ruhe ersuchen. Es scheint überhaupt, als
ob das allgemeine Interesse am Prozeß immer mehr abnimmt,
als eine Freisprechung in den Bereich der Wahrscheinlichkeit
rückt. Labori entwickelt bei jeder Gelegenheit eine so überlegene
Meisterschaft, daß selbst schwer belastende Aussagen dank der
Kunst des berühmten Verteidigers zugunsten der Angeklagten
gewendet werden. Als Caillaux um halb 6 Uhr den Justiz¬
palast verließ, folgte ihm rine vielhundertköpfigeMenge bis
zum Platze vor dem Justizgebäude. Die Menge verhielt sich



vollkommen schweigend und erwartete offenbar einen Anlaß zu"
einer Kundgebung für oder gegen den Finanzminister. Es
war ein eigenartiges Schauspiel, Eaillaux zu sehen, wie er,
von einer schweigsamen Menge gefolgt, die marmornen Stufen
des Justizpalastes hinunterstieg. Mit großer Behendigkeit bestieg
er ein Automobil und hatte sich den Blicken der Menge ent¬
zogen, noch ehe diese irgendwelche Kundgebungenveranstalten
konnte._ ._

Limburg, 22. Juli . (Fr n cht m ar kt.) Roter Weizen
(Nassauischer) 16,90 Mk., Weißer Weizen (Angebaute Fremd-
sorten) 16,40 Mk., Korn 12,90 Mk., Hafer 9 Mk. das Malter.

Wettervorhersage für Freitag , den 24. Juli : Wolkig bis
trübe, Regenfälle, vereinzelt in Gewitterbegleitung, zeitweise
windig. ;

Leiste Raeftricftten.
Durazzo , 23. Juli . Tie Vertreter der Großmächte er¬

klärten sich bereit, wenn sie sich auch nicht zu den Auf¬
ständischen nach Schiak begeben würden, doch die Wünsche
der Aufständischen anzuhören. Es wurde diesen anheim
gestellt, ihre Wünsche schriftlich mitzuteilen . Ter albanische
Gesandte in Wien, Sureha Beh, weilt zur Einholung neuer
Instruktionen auf der Rückreise in Wien, wo er einige
Stunden verweilen will. Aus bester rumänischer Quelle ver¬
lautet , daß die Entsendung einer rumänischen Jnvasions-
truppe von '5000 Mann wahrscheinlich sei.

Ncwtzork, 23. Juli . Tie Stadt Mexiko, die nach der
Abreise Huertas von Truppen entblößt ist, ist in Gefahr,
von der Armee Zapatas eingenommen zu werden, die be¬
reits vor den Toren der Stadt steht. Ter Rebellengeneral
Carranza begibt sich nach Tampico zur Empfangnahme einer
Ladung Massen. In Washington nimmt man an, daß Villa
slch der Waffen beniächtigen wird, um sie gegen jenen zu
verwenden.

Halle, 23. Juli . Mehrere Mitglieder der in Hadersleben-
gastierenden Schauspielertruppe von Adolf Richter aus Wol-
senbüttel geriet in einem Restaurant in Hadersleben mit
einer großen Zigeunertruppe , da die Zigeuner die Tochter
Adolf Richters belästigten, in einen Kampf, bei dem Richter
durch Stockhiebe am Kopfe schwer verletzt und die Tochter
durch sechs Revolverschüsse in den Nacken schwer verletzt
wurde, so daß sie in eine Klinik geschafft werden mußte.
Vier weitere Mitglieder der Schauspielertruppc wurden durch
Dolchmesserstiche schwer verletzt. Einige Zigeuner wurden
verhaftet, die übrigen entflohen.

Tctschen a. d. Elbe, 23. Juli . Drei Osf̂ iere des fünften
Husarenregiments , das gegenwärtig an den Brigade - und
Divisionsmanövern in Komornacs teilnimmt, sahen gestern
abend im Aszerfelde drei Spione , zwei Engländer und einen
Franzosen. Dieser hatte Frauenkleider an und trug eine
ziemlich gute Skizze von der Festung Komorn, ihren Kasernen,
Pulvermagazinen und Außenwerken bei sich. Sie war im
Unterrock eingenäht. Die beiden Engländer besaßen mehrere
Karten vom Festungsgclände. Alle drei wurden verhaftet.
In einem Brigadebefehl wurde den Offizieren und Manm
ich asten für das 'Ausgreifen weiterer der Spionage ver¬
dächtiger Personen Auszeichnungen in Aussicht gestellt.

Berlin , 22. Juli . Das Landgericht Köslin überwies den
Prozeß gegen den ExbürgermeisterThormann, Dr. Alexander,
an das Schwurgericht. Der Prozeß findet in der in der
dritten Septemberwoche beginnenden Schwurgerichtsperiode
statt. Thormann wird sich wegen nicht weniger als 35 Ver¬
gehen und Verbrechen gegen das Strafgesetz, der Anklage zu¬
folge, zu verantworten haben.

' Zittau , 22. Juli . Das Opfer einer Pilzvergiftung ist die
junge Frau des bekannten Nervenarztes ,Beher in Zittau
geworden. Sic hatte Steinpilze zubereitet, aber erst gestern,
einen Tag nach dem Kochen, auf die Mittagstafel gebracht. In¬
folgedessen hatten sich anscheinend giftige Substanzen in der
Speise gebildet, die jetzt den Tod der jungen Frau herbeiführten.
Der Arzt selbst hatte wegen des nicht ganz einwandfreien
Geschmackes die Speise unberührt gelassen.

Stratzbnrg , 23. Juli . Gestern ereignete sich auf der
Jll ein schwerer Unfall. Ein Student und zwei Studentrn-
nen hatten eine gemeinsame Kahnpartie unternommen, als
beim Oessnen der Schleuse der Kahn mit sortgeschwemmt
wurde und {enterte. Rur mit großen Anstrengungen gelang
es, den Studenten und eine Studentin zu retten , während die
andere ertrank.

Wien , 23. Juli . Im Herbst wird, wie die militärische
Rundschau erfährt , ein neuer Haubitzen-Typ eingeführt . Die
Versuche sind bereits abgeschlossen und haben ein günstiges
Ergebnis gehabt.

Sofia , 23. Juli . Regengüsse und Hochwasser haben in
einigen Gegenden Bulgariens arge Verwüstungen angerich-
iet. " Viele Städte stehen unter Wasser, Brücken wurden weg¬
gerissen und Häuser sortgeschwemmt. Im ganzen sind bis
jetzt 200 Todesfälle zu beklagen. Der Schaden wird auf 10
Millionen Mark geschätzt.

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung : R. Graf.
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IsaerhoDS
Erumachzttcker
empfiehlt billigst 107

Ernst Pletz Nachfolger.

am Bahnhof, Größe 6X10 m,
billig zu verkansen.

Carl

Tüchtiger Ban - u. Möbel-

Schreiner
sofort gesucht. (2493
Hrch. Kolb, Niederscheld.

Grireldkgeschäft, Diliraburg. Bei einer angesehenen alten
gut einaesührten deutschen
Lebens-Bersichernugsdank,
die auch ein« ausgedehnte

»M Kartoffeln,
pa. Wetteraner, Perle d.
Erfurt u. Kaiserkrone, ver¬
sendet ä Ctr- 4 - Mark in« .
Sack ab Echzell gegen Nachn.

(Größere Posten billiger.)
A. Simon il,

Kartofiel-Versand'Geschäst,
Echzell, Telefon-Anichluß
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Sterbekafie (Aufnahme ohne
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staden tüchtige (2494Vertreter
bei betten Provisisnsbrzügen
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Frankfurt am Main»

Wohnung
3 Zimmer und Kü-be,neuher¬
gerichtet, per 15. Sept - oder
1. Oktober zu vermieten.
Rud. Grebe. Oranienstr. 8

Ratten
„Ts schinrckt prächtig" Pak. 60 u-
160 'S,,  Haustieren unschädlich-

Allein echt: Amtt-Kpstöekr-

Zur Kirmes

billige Lebensmittel
Zucker

mir feinste Qualitäten.
fein gemahlen
Pfund 21 Pfg . 10 Pfd. 1.98 Pfg.

Kristallzucker . . .
Plattenzucker im Paket
Hutzucker in 7i Hut
Würfelzucker .
Kandis , weiß .
Kandis, braun
Rosinen . .
Korinthen . .

. . - Pfund 21 Pfg.
. . . „ 23 V, „
. . . ,, 23 V? rr
» . , /, 23 ff
» » « ,, 29 ff
. . . „ 33 tt

50 ff
38 f/

Gutes Weizenmehl . ,
Pa . Kaiserauszug-Mehl .
Feines Blütenmehl . .
Feinster Blütenstaub . ,
Extras. Wienerkuchenmehl
Backpulver . . . .
Puddingpulver . . .

Pfund 16 Pfg.
„ 18 „

19 „„ 22  „
24

10 Pakete 45 „
10 „ 45 „

Bieekschokelade Block 35 pfg-
P yfrfl billige Ufern © i«nur vorzüglicher Qualität.

Bowlenwein . Flasche 75 Pfg . I Samos Süßwein. Flasche 85 Pfg.
Franzos. Rotwein . „ 75 „ I Blutroter Süßwein . . . . „ 95 „

Apfelwein Flasche 45 Pfg.

ÜP Erfrischungsgetränke"ML
Avfelnrren-Limonade- und Zitronen-Limouade-Syrup , Flasche 7« Pfg

Feinster HrmbcerSyrup, Flasche 45 Pfg.

Feines Tafelöl, Flasche 30  Pfg.
Zigarren

10 Stück von 35 Pfg . an. !

«iS 19 Prozent

*ein **C2Mch"«gen
Pfund von 1.20 an

Worfelte Liefen wir durch unsere
WaZattmarken und Kutscheine.

Rheinisches Kaufliinis,
Wilhsimsplatz9. « Ulenburg . Mkslmsplslr9.

Die Stadtwaage
kann von Dienstag , den 28 . er. bis Samstag , den
L. August wegen Verlegung nicht benutzt werden. In
dringenden Fällen steht die Waage im Gaswerk zur
Verfüauno. 249b

Dillenburg , den 23.  Juli 1914. Der Magistrat.
mr  Die -e®
für die Wahl des Vorstehers der Wiesengenossenschast Wallen¬
fels -Thal bei Bischoffc« liegt vom 1. bis 29. August in der
Wohnung des Unterzeichneten zur Einsicht der Genossen auf.

Uebernthal . den 23- Juli 1914. (2498
_

Ichmsest des Vm'mslMles in MMeMch.
Sonntag , deu 26 . Juli . Anfaug 2 Uhr. F-stpred.: !j

Pastor Hellbard, Düsseldorf. Zum Besuche ladet herzlich ein *
2499 )_ der Vorstand.  3

HiüioneHiz In DU
Wenn Sie wirklich gute Möbel sehr preiswert kaufen
wollen, besuchen Sie unsere Ausstellung. Wir unter¬
halten ein ständiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungen und verkaufen auch unsere Möbel
eigener Fabrikation besonders billig. Verlangen Sie
unseren Prachtkatalog franko. Die Lieferung der
Möbel erfolgt im allgemeinen frei Haus.

Gebr. SchüriMnn, Röln-ZeppelinMus
Grand Prix und Essen a. d. Kuhr.

Weltausstellung Brüssel.

Pa . neue WetteranerM -Moffein
(Perle vorr Erfurt oder

Kaiserkrone) ,'
per ZentnerM . 4mit  Sack
versendet unter Nachnahme

Js . Roßmaun,
Echzell in der Wetterau,

Tel. 38, Amt Reichelsheim-
Für besseren Herrn ein,

eventuell2 elegant -

mSdlierte Immer
zu vermieten mit voller
Pension. 2163

Näheres Geschäftsstelle-

Neue Kartoffeln,
Perle von Erfart und
Kaiserkrone, pa. Wetteraner
Ware, pro Ctr- M. 4.— mst
Sack, versendet gegen Nach¬
nahme ab Station Echzell

Ludwig Erb,
Kartossel-Bersandgetchäst,

Echzell (Wetterau), Telefon-
Amt Reichelsheim Wetterau
2407 Nr- 21._

Mädchen,
welches Biehsüttern u- Land¬
arbeit kann, bei hohem Lohn
sofort gesucht- (2471
Karl Rauh , Hammermühle

Branrrsels a. Lahn.

EhkMlli.143  er.
Nächsten Sonntag, den 26.
Juli cr. nachmittgs. » Uhr
Äl 'NttsasmlM^ L'
ehem. 143 er für den Dillkreis
im Lokaled. Hrn.R . Reuter
(z.Roten Roßjin Haigerstatt.
Tagesordnung:  1 . Be¬
sprechungd- Regimentsfeier,
2.Aufnahme neuer Mitglieder,
3. Sonstiges. Um recht zahl¬
reiches Erscheinen bittet (2497
__ der Borstand.
Perfzwiebeln
Mixed -Pickles
Seaf -Pickles
Zncker -tiiii 'keii
Essig -Crtirken
Preiselbeeren

in Eimer ä 5 u. 10 Pfd.
empfiehlt 132

Franz Henrich.
Emrüehle 107Oelfaeben

für Fußbödenu. alle sonstigen
Anstriche in bester Qualität
billigst Ernst Pletz Rachf.

Prima (2444

Frulj-ßartolse!«
(Kaiserkrone) per Crutner
4,—Mk. mit Sack versendet
gegen Nachnahme
Karl Fröhlich, Butzbach.
_ (Oberheff)
Damen-Bart . Binnen f
Minuten entfernt Bernhardts

k»thAMgsi>M>i!>e
jeden lästigen Haarwuchs des
Gesichts und der Arme gefabr-
und schmerzlos, ä Glas Mk«
1,50 . Zu haben bei 107

Ernst Pletz Nachfolger.
TüchtigesDienstittiien

zum 1. Aug. bei gutem Lokü
gesucht. Bahnhofstr . 13^

2 Damen such. f. Okt- oder
Nov. eine eins.

4-ZimmerwolmPg
mit Zubehör, wenn mögli^
außerh- d. Stadt - Offert- w'
Preisang- B. 2472 an
Geschäftsstelle.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei

dem Heimgang unseres lieben Entschlafenen, für
die reichen Blumenspenden, sowie für die dem
teuren Verstorbenen bewiesene Liebe und Verehrung
sagen herzlichen Dank

Lehrer Wöll und Familie.
Langenaubach, den 22. Juli 1914.
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